
Z Besprechungen
Alles allem eın schönes un! 61n wichtiges und nuützlıch uch das dankenswert schnell

nach der Arbeitskonferenz als ihr Ertrag vorgelegt wurde Mag uch manches Laufe künftiger
Forschungen anders gesehen un! beurteilt werden, als erstes Gemeinschaftswerk
Forschungsrichtung und als erste Zusammenschau seıt den selten gewordenen Arbeiten Monneret
de Vıillard’s wird SC1INEN CISENEN Wert und Se1Ne6 Bedeutung behalten

Klaus Wessel

DUZYy ufr Les Programmes 1CcONOgraphıques des Eglises byzan-
tınes de Mıstra n Bıblıotheque des Cahlers Archeologiques IV)} XV + S,

Taf. mıt Schemazeichnungen, ) TT mıiıt. Zeichnungen, Abhb auf daL.
Parıs 1970 KEditions Klineksieck.

Ausgehend VO  w der Se1T, langem bedauerten Tatsache, da ß das noch grundlegende
Werk VO  — Millet über die Kıirchen VO!  > Mistra Angaben VEeTrTINISSECEIL äaßt, n  ‚u sıch die
einzelnen abgebildeten Szenen 1111 Programm der betr Kirche befinden, und daß uch keine
Übersichtsschemata hat 11 denen 1Ne vollständige Aufzählung aller erhaltenen DZW noch AaA us

Resten deutbaren Szenen und KFıguren eingetragen M, daß INn Iso keinen UÜberblick
über das Ausschmückungsprogramm der einzelnen Kirchen bekommen kann umso WENISCT,
als Millet keineswegs alles KErhaltene abgebildet hat) hat, dıe erftf unternommen,
diesem Übelstande abzuhelfen Siıie verfolgt damıit, zugleich das Ziel diıe Ausschmückungs-
PTFOSTaHLILG che Entwicklung Bahmen der orthodoxen Kunst einzuordnen nd miıt gleich-
zeıtıgen anderen Bereichen vergleichen

Zu diesem Zweck schildert S16 eıl »Description des PrOgrahım6s de chaque eglıse,
places dans leur cadre historique et, architectural« (S 19) peinlich exakt dıe Ausschmückung
der einzelnen Kirchen VO!  - Mistra wobeil S16 uch alles VO nıcht Abxsebildete einbezieht
un! uch Zeichnung der nach Photo abbildet, deutet bzw AuUus den KResten, weıt
geht rekonstrulert Zu diesem eıl gehören die schr zahlreichen, auf den 32 Taft reproduzierten
Grundrisse (diese nach ıllet) un Schemazeichnungen für jeden einzelnen Raumteil m1%
völlıg unmißverständlicher Angabe des SCHAaUCH Ortes jeden erhaltenen Bildes, Se1 1106

szenısche Darstellung der das Einzelbild der Heiligen Diese Zeichnungen sıind
vorbildlich UnNn: ermöglichen einwandfreien Überblick über die usstattungsprogramme
nicht 11UT7" der Kırchen, sondern uch der Annexkapellen us  < ZwWwar bürden S16 dem Leser die
Arbeit auf für jeden Raumteil AuSs mehreren Schemata sich che Zusammenschau der Programme
sgelbst schaffen, ber das 1S% angesichts der Klarheit und Übersichtlichkeit keine schwierige
Sache

Im 'eil »Place des Programmes 1conographiques de Mistra les PTINCIDaUX TOSTaMMLE:
byzantins« (S 21 47) gibt dıe erf 116 systematische Übersicht der Darstellungen der Kuppel

Sanctuarium un den Schiffen, sodann I  Mn Teılen der Kirchen, denen die Pro-
STaINOLG varıabeler sind als M  N Hauptpartien, und schließlich den Annexkapellen, die
SLEDLS unabhängige Programme haben

Der eıil »Lie SecmMs des TOSTaMME: 1CcOoNOographiques de Mistra« (S 67) untersucht die
vorher erarbeıiteten Programme nach ihren Zusammenhängen mıiıt der liturgischen Symbolik
der architektonischen Symbolik und dem, W ASs cıe ert »ESPTIT encyclopedique« nennt mıt
dem Bestreben, die Heilstatsachen möglichst umfassend un!‘ vollständig ZUT Darstellung
bringen, 61in Bestreben, das keinesfalls auf Mistra beschränkt 181 dessen Vorhandensein uch
schon früher, schon VO  e W ulff herausgestellt worden 18% dessen SaNnZeN Umfang
INa  - ber TStT jJetz anhand der Arbeit der ert erkennen kann
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Eıne knappe yConclusion« (S 69) schließt den ext ab Wir zıtieren daraus NUur die sıch dem
Leser bereits In den drei Teilen aufdrängende KErkenntnis, daß die Programme VO.  - Mistra 1
Grunde recht konservativ sind W as ja VO  s der Kınzelikonographie keineswegs gilt.

Eın »Index general« und eın »Index 1conOographique«, beide sehr sorgfältig gemacht, schließen
den and ab, dem eın fünfseitiges Verzeichnis der abgekürzt zıtierten Literatur vorau{fgestellt
ist (ein schönes Zeichen der Belesenheit un: des Fleißes der Verf.).

Das uch ist. erfreulich und verdient den ank der Forschung. Kıs ist nıcht, ganz hne Lücken
und Irrtümer. So vermiıßt, 1118  — unter der Literatur, die als eleg dafür ıtıert wird, daß
die Forschung heute schon öfters Programm-Schemata ın verschiedenen Formen publiziert
hat, ZzwWwel wichtige Werke Me dea GIi affreschi delle cr1ıpte eremitiche pugliesi, Rom 1939,
un Restle, Die byzantinische Wandmalerei ın Kleinasıien, Kecklinghausen 1967 (Verf.
klagt mıiıt Recht darüber, daß de erphanion’ erste große Publikation kappadokischer
Wandmalerei keine solchen Schemata hat un! uch oft nıcht den Ort eINEs Bildes 1M. Kirchen-
au erkennen aßt bel Restle hätte J1e auf seinen ausgezeichneten Programm-Schemata
alles auf einen Blick finden können). Außerdem haben uch WEel In ihrem Abkürzungsverzeichnis
zıtierte Werke solche Schemata Underwood, T’he arıye DJjami (1im ext WwW16e In
den beiıden JTafelbänden), un! an Stylianou, The Paıinted Churches of Cyprus
(wenıgstens für die wichtigsten Kirchen). uch BTF Werk über Curtea: de Arges,
das dıe ert. leider nıcht benutzt hat, hat, Wenn uch nıcht Dallz zulängliche, Schemata 1n
seinem Tafelband Die Laste ließe sich verlängern. Bel der Besprechung ihrer Apsiısformel
(S f 9 thronender Christus) fehlen Hınweise auf Kıirchen des koptischen Mittelalters W1e
z.B Tamlıiıt u.  .9 ebenso sind Cie basılianischen Höhlenkirchen Apulıens (nicht 1Ur hier, sondern
überhaupt) wenı1g beachtet, obwohl 316 doch In ihrem altesten Bestand provinzlal-byzantinisch
sıind und die späateren vıel VO:  w den alten Schemata beibehalten. Dafür ist, dıe Apsıs VO  - San
Michele ın Affrieisco (aUS KRavenna, jetz ın Berlin) Unrecht hier einbezogen, denn 1ın der
Apsis ist Christus tehend dargestellt, das Thronbild iıst auf der Schildwand.

Wenn dieser Band, der Ja 1Ur ZU Zael hat, die Programme der Kirchen einer peloponne-
sischen herauszuarbeıten nd ihnen iıhren Platz ın der Geschichte der byzantinischen
Ausschmückungsprogramme ZUZUWEeEISEN, hier angezeıgt wird, geschieht das, weil Or TOLZ
der monilerten Kleinigkeiten und TOULZ seiner gewollten Beschränkung als vorbildlich angesehen
werden kann. Wenn die Krkenntnis der Notwendigkeit, Cdie xakten Programme der Bildwelt
einer Aıirche sıch U vergegenwärtigen, WeNn 1112  e hiese Kirche wirklich erkennen und VOT«-

stehen will, nıcht, 116  e ist, ıst, doch dıe Art, WI1e dıe ertf. iıhre Aufgabe durchführt, in ıhrer
Knappheit und hervorragenden Kxaktheit hohen Lobes un der Nachahmung wert. Ks sollte
eigentlich jede Monographie über ıe Malereien einer Kıirche künftig imMmmer Programm-Schemata
beifügen (es mussen nıcht solche VO.  - der Art se1n, WwWIe dıe ert. 1E erarbeıtet hat, 916e könnten
uch dem Vorbild VO  e Hamann-MacLean un Hallensleben der dem VO  -

M Restle folgen). Die Atomisierung der Malereien eıner Kirche, W1€e S1e In vielen Mono-
graphien och immer vollzogen wird, nämlich durch ausschließliche Keproduktion VO Einzel-
bildern, bestenftfalls Bildgruppen, dıe nach formalästhetischen, stilgeschichtlichen O: (+esichts-
punkten ausgewählt sind, verkennt, Was e ert. durch ihre Arbeit eindringlich VOT Augen
führt, nämlich die entscheidend wichtige Tatsache, daß einNe ırche, noch dazu ıne orthodore
Kıirche, nıcht, nach künstlerischen Aspekten ausgestattet wird, sondern nach einem Programm,
das In der L1ıturgie, In der Theologıie, 1M Heiligenkult un 11 (Glauben wurzelt. Die Zerreibung
der uch 1Ur cdie Nichtberücksichtigung des Jewelnligen Programmes MAC. cdıe Krfassung der
betr. Kirche unmöglich un!: aßt die oft sehr vıiel wirkungsmächtigeren 1 Vergleich ZU

künstlerischen FWFormensprache un uch 1 Vergleich r Kinzelikonographie — 'Traditionen,
ın denen ihre Ausschmückung entstanden ist, nicht sichtbar werden. Sıe vergißt, daß eine
Kıirche eın Zweckhbau ist, deren Bilder ihrem Zweck untergeordnet sind, A US iıhm iıhr Daseinsrecht
empfangen und ıh: verdeutlichen sollen.
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Die ert. hat bei ihren Vergleichungen weıt ausgegriffen und nıcht 11UT den suüudslavischen

BRaum (Bulgarien kommt etwas schwach WCg, da S1e sıch fast; ausschließlich auf Grabar’s
Werk VO:  - 1928 stutzt), sondern uch Rußland einbezogen. Man darf fragen, ob nıicht uch
Länder des christlıchen Orients, W16e das gelegentlich herangezogene Georgien, der die Kunst;
der miıttelalterlichen Kopten und Nubiens mitberücksichtigt werden sollten.

Die Abb nach Photographien sıind leider ziemlich flau gedruckt. Sonst r Ciıe Ausstattung
des Bandes sehr befriedigend. Klaus Wessel

Joseph FRHilıppe, Le Monde byzantın ans l’Histoire de la Verrerıe
(Ve-XVIe sıecle), hrsg. VO Istiıtuto de1 antıchıta ravennatı bızantıne
dell’ Uniyersıitä dı Bologna ; VIII Sa 104 Abb Ia JText, davon Larbıg ;
Bologna 1970 4Sa Edıtrice Prof. Rıccardo Pätron.

Die (Geschichte der byzantinischen (GHasmanufaktur bislang e1In unbeackertes eld
EKs gab wohl In Katalogen die Publikation VO) 1ın der betr. Sammlung befindlichen Stücken
un Berichte über (‚asfunde beı Grabungen W1e denen In Sardes, zahlreiche Nachrichten über
äahnliche Funde hier und dort 177 Zuge archäologischer Feldarbeit, uch ein1ge Monographien
der Aufsätze über einzelne Stücke der Gruppen, glastechnische Untersuchungen P und
STUPPCH (bes A UuSs der u.ä., ber keine Zusammenfassung des ebenso reichen WwWIıe VOCI -

streuten Materials, keine Untersuchungen über Produktionsweisen und Produktionsstätten
der über die Sonderung der Glasmanufakturen 1MmM Byzantinischen BReich einerseits und In den
angrenzenden Ländern (Syrien, Ägypten, Kreuzfahrerstaaten, sudslavısche Staaten, Klever
Rus, Rumänien UuSW.). Handhbücher nd Gesamtdarstellungen byzantinischer, osteuropälscher
der christlich orJıent aliıscher Kunst enthalten bestenfalls kurze Hinweise, bılden vielleicht
uch 1n PAaar attraktıive Stücke meıst, A UuSs dem Lesoro c San Marco In Venedig ab, VeTL'-
meıden ber jedes nähere Kıngehen. Das ist, eın unmißverständliches Zeichen dafür, daß dıe
Forschungslage nıcht erlaubte, das fragile Material einzubeziehen. Was aus dieser Vereinzelung
heraus über einzelne gläserne Kunstwerke gesagt werden konnte, beruhte notwendig auf Ver-
mutungen, asthetischen Vergleichen mıt anderen Werken der A unst wenıg fundierten
KErkenntnisversuchen, manchmal auch schlichtweg autf persönlıchem Geschmack.

Nun ist diese Luücke geschlossen, sowochl die In der (Geschichte der Glasherstellung als uch
die ın der Geschichte des byzantinischen Manr wesens un Kunstgewerbes. Als FErucht
intensıver Studien, ın deren Verlauf ohl das meıste der erhaltenen Glasarbeiten A UuS der
byzantinischen Welt Or faßt, diesen Begriff sehr weıt, W1e WIT sehen werden durch Autopsie
kennen gelernt hat, legt der UConservateur Museum VO  - Lüttich, ständige Generalsekretär
der Internationalen Vereinigung für die Geschichte des Glases USW., TOof. Joseph Philippe
einen and VOrL, der erstmals das Materijal übersichtlich ordnet, klassifiziert, den einzelnen
Provinzen und Ländern zuordnet und 1ın dıe Geschichte des (Gjases überzeugend eingliedert.
Dieses uch ist iıne wıssenschaftliche Pionierleistung ersten Kanges, dabei vorsichtig abwägend,
überall die Lücken unNnserer bisherigen Kenntnis klar aufzeigend, n1ıe vorgeblich letzte Wahr.
heiten verkündend, sondern STLETtS betonend, daß damıt TST. eiIn Anfang gemacht ıst, da ß noch 1je]

tun bleibt, klären, suchen un: untersuchen. Wenn ber der erste Schritt 1ın Neuland
der schwerste ist, ist hler 1ın der richtigen Kichtung nach gründlicher Vorarbeit und mıt,
dankenswertem Krifolg Mit fast großer Bescheidenheit betont der erf. die Vorläufig-
keit se1ıner KEKrkenntnisse : mag uch ıne zukünftige Forschung ın manchem, vielleicht
ın vielem über seine Ansichten un: Ergebnisse hinausgelangen, ihm wiıird der uhm bleiben,
den Weg gezeigt haben, auf dem sich alle weıtere Arbeit bewegen muß


